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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
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Als Beilagen: „Illſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


„Zeitſpiegel.“ 


bonnemen ⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
5 Mocker ua Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
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Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
0 Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 0 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 
Nr. 300. Dionnerſtag, den 22. Dezember 


Abonnements-Einladung. 
REN, Für die Monate Januar⸗Februar⸗Märt 
eröffnen wir ein dreimonatliches Abonnemen 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


und koſtet dieſelbe inch. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Beil: 
ſpiegel“ bei der Expedition 2,00 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 2,50 Mark. 
Für Eufmfee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Cagesſchau. 

Eine Petersburger Meldung der „Köln. Ztg.“ 
veröffentlicht ein Urtheil des verſtorbenen kaiſer⸗ 
lichen Leibarztes Botkin über die Zuſtände 
im kaiſerlichen Hautquartier vor Plewna, 
das wegen ſeiner Angaben über den General Werder intereſſant 
iſt. Botkin ſchreibt: Infolge des langen Aufenthalts hat die 
Demoraliſation in der Armee einen großen Umfang angenommen. 
Der Zar hat, wie ich geſtehen muß, bisher alles heldenmüthig 
ertragen, auch Miljuſtin zählt zu den Kräftigen. in Mann 
aber, von dem niemand die geringſte Klage über dieſe böſen fünf 
Monate gehört, ein Mann, der nicht einmal den Geſichtsausdruck 
verändert hat, der die furchtbarſte Hitze, Näſſe oder Kälte gleich 
ruhig erträgt und die ganze Zeit über im Felde bleibt — — 
das iſt Werder! Alles Uebrige befindet ſich im Zuſtande fittlichen 
Verfalls. Nicht einer beſitzt genug inneren Gehalt, mit einem 
gewiſſen Anſtand das in Wirklichkeit allerdings nicht bequeme 
Leben hier zu ertragen und trachten nur dies vor dem Kaiſer zu 
verbergen. Solche Erſcheinungen erklären ſich am erſten durch 
einen Mangel an Kultur und wenn man auf Werder ſieht oder 
ſelbſt auf einen Bechtholzheim oder Wellesley, den öſterreichiſchen 
und engliſchen Oberſt, die dem Hauptquartier zugetheilt, ſo glaubt 
man unwillkürlich, daß ihre Nationen mehr und länger leben und 
denken, als unſere ſlawiſche Race. Wir müſſen noch viel lernen, 
denken und arbeiten. So etwas arbeitet ſich offenbar nur in Ge⸗ 
nerationen und nicht durch die Schule allein aus. 5 

Ein Berliner Blatt ſchreibt, es verlautet, daß der Pariſer 
Panamaſkandal auch in Rom eine Art Pendant 
erhalten wird in der Form publiziſtiſcher Aufdeckungen über das 
italieniſche Bankweſen und die Emittirung von Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen. Es wird behauptet, beſtimmte Banken hätten Werth⸗ 
papiere über Hunderte von Millionen Lire über die wirklich dem 


Der Väter Schuld. 


Roman von S. Wörishöffer. f 
Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 


„John!“ ſagte er, „John, Du biſt hier?“ 
Der andere ſtreckte ihm die Hand entgegen. „Otto, mein 
alter Junge!“ rief er, „welch' eine Freude, Dich wiederzuſehen! 
Du gingſt aus Boſton fort, ohne irgend einem Menſchen Lebewohl 
zu jagen, — ich weiß ja, weshalb! — aber dennoch glaubte ich, 
mir wenigſtens würdeſt Du ſpäter ſchreiben! Warum erhielt ich 
in allen Jahren keinen Brief, Otto? Biſt Du mir böſe? Giebt 
es etwas, womit ich Dich unwiſſentlich beleidigt habe? Dann 
ſprich ganz offen.“ ö a 
Der Freiherr ſchüttelte den Kopf, er hielt die Rechte des fo 
plötzlich erſchienenen Fremden zwiſchen ſeinen beiden Händen. 
„John, wir waren Freunde im edelſten Sinne des Wortes,“ 
ſagte er halblaut, „ich habe Dich nie vergeſſen, es hätte keinem 
Böswilligen gelingen können, Dich aus meinem Herzen zu ver⸗ 
drängen, aber dennoch zwangen mich unabweisbare Gründe, ein 
vollſtändiges Stillſchweigen ſelbſt Dir gegenüber zu bewahren. 
Ich mußte es und —“ a 
Der Fremde ſchien mehr und mehr zu begreifen, immer 
klarer die Situation zu erkennen; ſein hübſches Geſicht war ſehr 
ernſt geworden. „Otto,“ unterbrach er ihn, „Du willſt auch jetzt 
noch von keinem Menſchen an die in Boſton verlebte Zeit 
erinnert werden? Die Vergangenheit ſoll ganz ausgelöſcht ſein, 
ganz getilgt von den Blättern Deiner Geſchichte?“ 
„Ganz, John!“ 5 


Staate geliehene Summe hinaus heimlich und unter Mitwirkung 
beſtimmter Staatsmänner und Parlamentarier auf den Markt ge⸗ 
bracht. Die demokratiſche „Italia del Popolo“ und der konſer⸗ 
vative „Corriere Toscano“ haben die betreffenden Enthüllungen 
bereits unterſchrieben, ohne aber ſchon Namen zu bringen, und 
dürften nähere Einzelheiten nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. f 

Die Chemnitzer „Neueſten Nachr.“ veröffentlichen eine 
Original⸗Korreſpondenz aus Konſtantinopel, 
in welcher ein Berichterſtatter den Inhalt einer Unterredung, die 
er mit einem hervorragenden türkiſchen Diplomaten gehabt hat, 
mittheilt. Danach habe ſich der Diplomat dahin ansgelaſſen, 
daß der Sultan im Falle eines europäiſchen Krieges 
kein Riſiko, welches ſeinen Thron in Frage ſtellen könnte, ein⸗ 
gehen und deshalb an einem ſolchen Kriege nicht theilnehmen 
wird. Die Furcht vor einer Empörung bilde den eigentlichen 
Beweggrund der Handlungen des Sultans und ſelbſt in einem 
Kriege zwiſchen Bulgarien und Serbien oder Griechenland würde 
der Sultan nicht interveniren. Das türkiſche Heer habe keine 
Führer und keine Organiſation. Die türkiſche Flotte ſei nicht 
ſeetüchtig, die türkiſchen Finanzen ſeien in einem erbärmlichen 
Zuſtande, die Trinkgelderwirthſchaft ſei vorherrſchend. Die Ge⸗ 
ſandten bei der Pforte überbieten ſich in allerlei Intriguen, um 
Einfluß zu erlangen, doch habe der ruſſiſche Geſandte den meiſten 
Einfluß zur Zeit im Lande. Alle Würdenträger der Türkei 
befolgen perſönliche Zwecke, ein Zuſtand, der nicht mehr lange 
fortbeſtehen könne. 

Ueber die Ausſichten der Militärvorlage 
äußert ſich jetzt auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ Das Blatt ſchreibt: 
„In der geplanten Verjüngung der Feldarmee, in der Sicherheit, 
aus der Erfüllung der Wehrpflicht im Frieden nach zwei Jahren 
auszuſcheiden, liegen Momente, die denen von hohem Werth 
ſind, welche ſelbſt oder durch ihre Söhne die perſönliche Laſt der 
Heerespflicht erfüllen. Hiervon war in der gegneriſchen Beleuch⸗ 
tung der Vorlage ſo gut wie gar keine Rede, vielleicht, weil jene 
negierende Kritik weiß, daß die von ihr in den Vordergrund 
gerückte finanzielle Mehrbelaſtung in dem Urtheil der Nation 
kaum ſo ſchwer wiegen dürfte, als die in Ausſicht geſtellte per⸗ 
ſönliche Erleichterung. Hierauf näher einzugehen, mag vorbe⸗ 
halten bleiben; vorläufig aber können wir nicht einräumen, daß 
es eine optimiſtiſche Auffaſſung der Sache ſei, wenn wir nach 
dem Ergebniſſe der erſten Leſung der Vorlage im Plenum des 
Reichstages demjenigen der Kommiſſionsberathung der weiteren 
Stadien mit Vertrauen entgegenſehen.“ 

Die franzöſiſchen Gerichts behörden gehen in der Pa nama⸗ 
kanalaf faire jetzt mit anerkennenswerthem Eifer vor. 
Faſt Tag für Tag finden Beſchlagnahmen ſtatt, und es iſt auch 
bereits gelungen, Beweismaterial dafür zu ſchaffen, daß eine 


ganze Anzahl von Volksvertretern zu Gunſten der Panamakom⸗ 


Eine Pauſe folgte dieſen Worten; erſt nach Minuten begann 


der Fremde aufs neue das Geſpräch. „Otto, Du biſt — verhei⸗ 
rathet, nicht wahr?“ N 
„Ja, und ſehr, ſehr glücklich, John!“ 
„Das ſagſt Du ſo ruhig?“ klang es im Tone des Erſtaunens 
von den Lippen des Amerikaners. „Aber gleichviel“, fügte er 
hinzu, „ich ſchwöre Dir bei dem Namen Gottes, daß Dein Ge⸗ 
heimniß ſicher verborgen iſt, wie in Deiner eigenen Bruſt. Ich 


pagnie beſtochen worden iſt. Eine Anzahl der betreffenden Herren 
hat das Faktum des Geldannehmens ſchon unter allerlei Aus» 
nu u UL 
will nie einem Menſchen ſagen, daß wir uns vor dieſem Tage 
jemals begegneten.“ 

Der Freiherr ſchüttelte den Kopf. „Das braucht nicht zu 
geſchehen, John, es würde ſich auch ſpäter oder früher einmal 
verrathen und könnte auf Dich ein zweifelhaftes Licht werfen, 
denn Du ſollſt doch jetzt in meinem Hauſe wohnen, wir wollen 
täglich beiſammen ſein, John, wir wollen nachholen, was während 
der letzten Jahre verſäumt wurde. Ich weiß auch ſchon einen 
Ausweg; die Sache macht ſich ganz von ſelbſt. Du warſt früher 
einmal in Paris, nicht wahr?“ 

„Ja, faſt ein Jahr hindurch.“ f 

„Nun gut, auch ich habe mich dort aufgehalten, alle meine 
hieſigen Bekannten wiſſen es, ebenſo meine Frau. Wir können 
einander in Paris oberflächlich kennen gelernt haben.“ 

Das blaſſe Geſicht des Freiherrn hellte ſich auf, er drückte 
beinahe zärtlich die Hand, welche immer noch zwiſchen ſeinen 
beiden lag. „Es freut mich grenzeulos, John, daß Du hier biſt, 
wirklich grenzenlos, Obwohl ja alles Elend, aller Zwieſpalt der 
Verhältniſſe längſt überwunden ſind, obwohl ich ſo glücklich ver⸗ 
heirathet bin, kommen doch häufig Stunden, in denen fich die 
alten Schatten auf mich herabzuſenken ſcheinen, wo ich den Er⸗ 
innerungen an das frühere Leid wehrlos preisgegeben bin. Ich 
glaube, daß von ſo tiefen Wunden, wie mir das Leben ſie ſchlug, 
doch in der Seele für alle Zukunft blutrothe Narben zurück⸗ 
bleiben, ja und daß dieſe Narben aufbrechen, wenn man es am 
wenigſten erwartet. Ich bin kein glücklicher Mann, ſo ganz 
Kan voll auch alle Bedingungen des Erdenglücks bei mir erfüllt 

einen.“ ’ 

Der Amerikaner wollte ſprechen und bezwang fi) dann 
raſch, er kämpfte offenbar mit dem eigenen Herzen, dann aber 
mochte ſein Entſchluß feſtſtehen. „Otto,“ ſagte er, „mein armer 
Junge, ich fürchte, daß ich genöthigt bin, Dir eine Hiobspoſt 


mitzutheilen.“ b i 
Der Freiherr ſah ihn an. „Eine Hiobspoſt, John, mir? 


Wie wäre das möglich?“ ; 


Otto!“ 

Der Freiherr ſchien zu erſchrecken. Die Ankündigung einer 
Hiobspoſt erweckt doch wohl in jedem Falle ein geheimes unbe⸗ 
zwingliches Grauen, auch er empfand daſſelbe. 


reden zugeſtanden; die Ueberführung der Schuldigen kann natür⸗ 
lich erſt vor Gericht erfolgen. Die Unverletzlichkeit der Depu⸗ 
tierten ſoll zeitweilig aufgehoben werden, damit die Juſtiz ohne 
weitere Umſchweife gegen jeden Schuldigen vorgehen kann. Der 
Baron Cottu, Adminiſtrator der Panamageſellſchaft, gegen wel chen 
während ſeiner Reiſe nach Wien ein Haftbefehl erlaſſen war, 
hat ſich jetzt freiwillig den Behörden geſtellt. Im Mittelpunkt 
der Bewegung ſteht der Abg. Andrieux, der frühere langjährige 
Polizeipräfekt von Paris, welcher weitere umfangreiche Enthül⸗ 
lungen in Ausſicht ſtellt. Die republikaniſchen Zeitungen drohen 
ihm mit einem Prozeß à la Boulanger. Eine Reihe von neuen 
Verhaftungen iſt am Dienſtag vorgenommen, hingegen iſt eine 
Meldung, der ebenfalls in die Affaire verwickelte Ingenieur Eiffel, 
der Erbauer des bekannten Thurmes, ſei geflohen, unzutreffend. 
Der Löwe'ſche Brief an den Kriegsminiſter Boulanger ſollte eben⸗ 
falls in der Pariſer Deputiertenkammer zur Sprache gebracht 
worden, doch hat man davon Abſtand genommen. 


Deutſches Weich. 


Unſer Kaiſer kam am Montag Abend vom Neuen 
Palais nach Berlin und wohnte beim Garde⸗ Pionierbataillon im 
Kreiſe des Offizierkorps einem Kriegsſpiele und einer Beſprechung 
deſſelben durch den Erbprinzen von Meiningen bei. Der Kaiſer 
übernachtete ſodann im Berliner Schloſſe und arbeitete am 
Dienſtag Vormittag mit dem Chef des Militärkabinets und hörte 
den Vortrag des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes. Mit⸗ 
tags wohnte der Kaiſer und die Kaiſerin, welche ebenfalls nach 
Berlin gekommen war, der Wiedereröffnung der Sophienkirche bei. 
Zur Tafel waren der aus Paris eingetroffene deutſche Militärbe⸗ 
vollmächtigte Major v. Schwartzkoppen und der Generalintendant 
der königlichen Schauſpiele Graf Hochberg geladen. Nachmittags 
kehrten die kaiſerlichen Majeſtäten nach Potsdam zurück. 

Der Kai ſer hat ein in den ehrenvollſten Ausdrücken ab⸗ 
gefaßtes Handſchreiben an den Polizeipräſi⸗ 
denten v. Richthofen gerichtet und demſelben ſeine An⸗ 
erkennung ausgeſprochen. 

Wie die „National ⸗ Zeitung“ meldet, ſoll in der geſtrigen 
Sitzung des Staats miniſteriums der Geſetzentwurf 
über die Reform des Landtags-Wahlrechtes ge 
nehmigt worden ſein. N N 

Zur Nachricht vom Tode Emin Paſcha's ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“: Wenn wir auch noch nicht alle Hoffnung aufgeben 
wollen, daß Emin noch lebt, ſo hat die letzte Londoner Todes⸗ 
Nachricht doch leider die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

Die „Kreuzztg.“ polemifirt gegen den Grafen Holſtein⸗ 
Neversdorf, der das konſervative Partei⸗Programm nicht mit⸗ 
unterzeichnen wollte. 8 

Wie verlautet, hat Rechtsanwalt Hertwig, der bekannte 
Vertheidiger von Ahlwardt, die ihm angetragene Reichstags⸗ 
Kandidatur in Liegnitz abgelehnt. 

2 q—81 . , nenn U 
„Sage mir alſo alles, John,“ bat er. „Verſchweige nichts!“ 
„Nein, im Gegentheil, Du mußt die Gefahr kennen lernen, 

um ihr, wenn es möglich iſt, auszuweichen, eben deshalb ſollſt 

Du alles erfahren. Daſſelbe Schiff, mii welchem ich von Boſton 

kam, brachte auch —“ 

Er zögerte, wie jemand, der nicht den Muth fühlt, auf das 
unbewehrte Haupt des Anderen den tödtlichen Blitzſtrahl herab⸗ 
zuſenden. Der Freiherr ſeinerſeits mochte aber von einer entſetz⸗ 
lichen Ahnung erfaßt worden ſein, er taumelte beinahe. f 

„John, Du willſt doch nicht ſagen, — — aber es iſt ja 
unmöglich! John, aus Barmherzigkeit, wer kam mit Dir von 
Amerika 7, 5 

Jetzt war ſein Freund eben ſo blaß, ſo erſchüttert, wie er 
ſelbſt. „Niemand außer Dir ſoll es durch mich erfahren, Otto! 
Du mußt mit ihr ſprechen — —“ 

„John, John, von wem redeſt Du? Es kann ja unmöglich 
Aliſon ſein, die mit Dir nach Europa kam, — unmöglich, denn 
ſie iſt todt, ich weiß es gewiß!“ 

„Und auf dieſe vermeintliche Ueberzeugung hin haſt Du ge⸗ 
heirathet, Otto?“ 

„Ja, großer Gott, ja!“ 

Der Amerikaner wandte ſich ab. „Es wäre ein unverzeih⸗ 
liches Unrecht, Dich jetzt zu täuſchen, mein armer Junge,“ ſagte 
er nach einer Pauſe. „Du mußt wiſſen, was Dir droht, um den 
Schlag pariren zu können, Du mußt mit jener Unſeligen je eher 
deſto lieber ſelbſt ſprechen, damit fie keine Zeit findet, Dir zuvor⸗ 
zukommen. Aliſon iſt hier, ſie fuhr mir mir von Amerika her⸗ 
über; Du weißt fehr wohl, daß ich mich in dieſer Beziehung 
unmöglich täuſchen könnte.“ 

„Allmächtiger Gott!“ 

Der Freiherr preßte das Geſicht in die eiskalten Hände, 
17 1 wie außer ſich. „Sie lebt alſo,“ murmelte er, „fe 
e 5 5 

„Und Du hielteſt ſie für geſtorben, mein armer Otto?“ 

„Ich war deſſen gewiß.“ 

„Das iſt ein furchtbares Unglück!“ 

„Ich kann immer noch an die Möglichkeit Deiner Erzäh⸗ 
lung nicht glauben, John! Mein Gott, mein Gott, wie wird 
das enden!“ 8 


Einer Blättermeldung zufolge ſoll gegen den Abg. Böckel, 
wegen Beleidigung durch die Preſſe, das Strafverfahren 
eingeleitet worden ſein. 

Eine deutſche Schuhmacher⸗Ausſtellung, ver⸗ 
anftaltet vom Bunde deutſcher Schuhmacher⸗Innungen in Berlin, 


ſoll im Juli k. J. abgehalten werden. Alle Anfragen ſind zu 
richten an den Hoflieferanten R. Eſſer, Berlin C., Alexander⸗ 
ſtraße 55. 

Das große Ballon unternehmen des deutſchen 
Vereins zur Förderung der Luftſchifffahrt 
ſchreitet rüſtig in ſeiner Ausführung vorwärts, ſo daß der Anfang 
des Februars als Beginn für die Auffahrten beſtimmt iſt. Wie 
Prof. Aßmann in der letzten Sitzung des Vereins in Berlin 
mittheilte, iſt nun auch die ſo wichtige Frage der Beſchaffung 
des Gaſes dadurch in günſtigem Sinne gelöſt, daß zufälliger 
Weiſe ein Gaſometer der Charlottenburger Gaswerke mit 1700 
Kubikmeter Gehalt frei wurde und dem Unternehmen ganz frei 
zur Verfügung ſteht. Die Erörterungen darüber, was für Gas 
bei den Auffahrten verwendet werden ſoll, ob dekarbonirtes Leucht⸗ 
gas oder Waſſerſtoffgas bezw. ein Gemenge derſelben, ſind noch 
nicht zum Abſchluß gelangt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich⸗ Ungarn iſt 
inkognito an Bord der Yacht „Miramar“ in Palma auf der 
Inſel Majorca eingetroffen. — In Krakau fanden Hausſuchungen 
bei verſchiedenen Malern ſtatt, es ſoll ſich um Spionage = Ange: 
legenheiten gehandelt haben. — Ein ſpezieller Bericht über die 
Lage der Montan⸗ Eiſeninduſtrie in Oeſterreich beſagt, daß es 
mit dem Geſchäft zur Zeit ſehr flau beſtellt ſei. Es fehlt eben 
jever Anreiz wie in allen anderen Induſtrieſtaaten auch. — Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Taaffe in Wien iſt jetzt bei der ſchweren 
Arbeit, für ſich eine feſte Parlamentsmajorität zuſammen zu 
bringen. Daß das ſchwierige Werk gelingen wird, wird noch 
etwas bezweifelt. 
g Italien. 

Rom. Cajolanis Antrag auf Einberufung einer parlamen- 
tariſchen Enquste-Kommiſſion dürfte mit großer Mehrheit abge⸗ 
lehnt wecden. Die äußerſte Linke will Beweiſe aufbringen, welche 
die vorgekommenen Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung der 
„Banca Romana“ erhärten ſollen. Man ſieht einer ſtürmiſchen 
Sitzung entgegen und die Regierung dürfte bei der Diskuſſion 
dieſes Antrags die Vertrauensfrage ſtellen. „Tribuna“ hofft, 
daß der geſunde Sinn in der Kammer die Abſicht derjenigen 
durchkreuzen werde, welche in Italien eine Art Panama⸗Skandal 
heraufbeſchwören möchten. 

Niederlande. 5 

Die ſeit Ende voriger Woche begonnenen Demonſtra⸗ 
tionen der Arbeitsloſen in Holland nehmen einen 
ernſten Charakter an. Die Provinzbehörden verlangen ſchnellſte 
Gendarmerie⸗Verſtärkung. 

Frankreich. 

Paris. Abgeordneter Arene erklärte in einem Briefe an 
Andrieux, er erwarte ruhigen Gewiſſens die angekündigten Be⸗ 
weiſe bezüglich ſeiner Beſtechlichkeit. Trotzdem Andrieux einem 
Figaroreporter erklärte, daß er ſeiner Zeit bei Niederlegung ſeiner 
Polizeipräfektur keinerlei Dokumente mitgenommen habe, glaubt 
man doch, daß Andrieux wichtige Aktenſtücke aus dem Polizeiarchiv 
beſitze. Miniſter Bourgeois ordnete die Streichung Herz' aus der 
Ehrenlegion an. Montag fand bei der Egipto⸗Franko⸗Bank die 
Beſchlagnahme von Papieren ſtatt, weil bei deren Gründung eben⸗ 
falls Deputirte beſtochen worden ſind. 

Der unter dem Verdacht, ein deutſcher Spion zu 
ſein, in Paris verhaftete Pole Suskina iſt aus Frankreich 
ausgewieſen. Ein Spion iſt er natürlich nicht. 

In Montlugon iſt das Geſchäftshaus der Grubenge⸗ 
ſellſchaft von Anarchiſten in die Luft geſprengt. : 

Nu z lan d 

Aus den inneren Bezirken werden mehrfache Ruheſtörungen 
gemeldet; die Urſache iſt die Nothlage der Bevölkerung in den⸗ 
jenigen Bezirken, in welchen auch die letzte Ernte keine genügende 
war. Die verſprochene Staatshilfe läßt ſehr auf ſich warten, 
und dies ſcheint die Leute zum Aeußerſten getrieben zu haben. — 
Die aus Innenrußland ausgewieſenen Juden haben ſich vor⸗ 
nehmlich nach Warſchau gewendet. Der Zuzug iſt im letzten 
Jahre ein ganz koloſſaler geweſen, und es waren meiſt wohlha⸗ 
bende Perſonen. i 

Spanien. 

Ein Seitenſtück zum Pan amaſkandal in Paris 
bildet ſich in Madrid, wo der Miniſterrath beſchloſſen hat, die 

„Vielleicht läßt Aliſon mit ſich ſprechen, Otto! Es liegt 
ihr doch wahrſcheinlich nur an der Erlangung einer größeren 
Summe.“ 

„Wo ſie mehr als nur das beanſpruchen kann? Ich 
glaube kaum auf ſo viel Barmherzigkeit rechnen zu dürfen. 
Aber ſelbſt wenn es mir gelänge, mich loszukaufen, — bliebe ich 
dann nicht für alle Zukunft ihr willenloſer Sklave? Sie würde 
ihre Forderungen bis ins Unendliche ſteigern, ſie würde mich zu 
Grunde richten und wenn ich nichts mehr beſitze, unbarmherzig 

preisgeben. Ach, Du kennſt die Selbſtſucht, den bodenloſen Leicht⸗ 
ſinn dieſer Frau auch nicht annähernd.“ 

Der Amerikaner legte beide Hände auf die Schultern ſeines 
Freundes. „Vor allen Dingen müſſen wir vollſtändig ruhig 
bleiben, mein beſter Otto; es hilft nichts, das Verhängniß über 
ſich hereinbrechen zu laſſen, als ſei daſſelbe unabwendbar! Du 
mußt kämpfen, ehe Du unterliegſt, — auch ſchon im Hinblick auf 
Deine bedauernswerthe Frau.“ 

Der Freiherr richtete ſich auf. „Gewiß John, Du haft voll: 
kommen Recht, — erzähle mir alles. Kam Aliſon heute Abend 
mit Dir von London?“ 
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„Und Du haſt mit ihr geſprochen, weißt, wo ſie wohnt?“ 

„Keines von beiden, obwohl ich das letztere glaube erfahren 
zu können. Es war an Bord ein ſehr harmloſer, aber ftein- 
reicher junger Mann, ein Oekonom, glaube ich; den hatte die 

Dame bereits ganz in ihre Netze gezogen.“ 

„Und Du kannſt ihn finden, mein beſter John, Du —“ 

„Er wohnt in meinem Hotel“ 

„Gott ſei geprieſen! — Und meine — — und Aliſon 
reiſte allein?“ Bi 

„Keineswegs! Arthur Webb war bei ihr.“ g 

„Alſo immer noch! O John, John, willſt Du mir bei⸗ 
ſtehen, willſt Du mich retten? — Es iſt nicht meinetwegen, 
wenn ich Dich ſo flehentlich bitte, ſondern nur für meine un⸗ 
glückliche Frau. Alles Elend des Lebens nehme ich auf mich, 
alle Verdammniß der Unruhe und Gewiſſensqual, aber ſie muß 
ohne Argwohn bleiben, fie darf nie etwas erfahren,“ 

John unterdrückte einen Seufzer. „Du meinſt, ich jolle in 
Deinem Namen unterhandeln, zunächſt Aliſons Wohnung ermitteln 
und ſie dann aufſuchen?“ 


Verlängerung der Konzeſſion für den Ebrokanal zurück zu nehmen. 
Von den Madrider Zeitungen wird die Angelegenheit des Ebro⸗ 


kanals als ein Panamaſkandal im Kleinen bezeichnet. 
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Provinzial: Nachrichten. 

— Kulm, 20. Dezember. Für den polniſchen Verein zur Unterſtützun 
der lernenden Jugend in Weſtpreußen hat der Abg. Dr. Rzepnikowski 
(Löbau), um dieſem Verein eine weitere Thätigkeit durch vermehrte Fonds 
zu ſichern, eine Abänderung der Statuten dahin entworfen, daß der Verein 
in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, mit dem Sitze in Kulm, 
umgeſtaltet werden ſolle; die Antheile der einzelnen Mitglieder ſollen da⸗ 
nach 500, 1000 M. ꝛc. betragen. 

— Brieſen, 19. Dezember. Als 1888 durch die bekannten Polenge⸗ 
ſetze nach polniſcher Anſicht die polniſche Sprache unterdrückt werden ſollte, 
ns eine polniſche Gutsbeſitzerin an einem Orte hiefigen Kreiſes für 

ie Kinder ihrer Gutsleute eine Schule, in welcher die Patron in ſelbſt im 

polniſchen Leſen und Schreiben unterrichtete. Dieſer Unterricht fand an 
vier Tagen der Woche ſtatt. Anfangs ſchickten die Eltern ihre Kinder 
regelmäßig dahin, allmählich aber erkaltete der Eifer. Gegenwärtig beſuchen 
nur noch zwei Kinder dieſen Unterricht, der zu Neujahr übrigens ganz 
aufhören wird. 

— Elbing, 19. Dezember. Der Beſitzer Martin Engelke aus Rogau 
hatte am 9. Juli mit einem von vier Pferden gezogenen Laſtwagen, auf 
welchem er ſich mit ſeinen Leuten befand, einen Eiſenbahnüberweg zu 
paſſiren; da die Zugſchranke geſchloſſen war, hob E. dieſelbe auf, um über 
das Eiſenbahngeleiſe fahren zu können. Als er in dieſem Augenblick in 
der Nähe einen Zug bemerkte, welcher von Güldenboden nach Elbing fuhr, 
ließ er das Fuhrwerk wieder zurückziehen. Wegen fahrläſſiger Gefährdung 
eines Eiſenbahntransports ſtand E. geſtern vor der Elbinger Strafkammer 
und wurde zu drei Wochen Gefängniß, ſein Knecht Hermann Jäckel, zur 
Zeit in Hamburg, wegen desſelben Vergehens zu 2 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 

— Konitz, 20. Dezember. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde Herr Bürgermeiſter Eupel⸗Köthen einſtimmig zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählt. 

— Danzig, 20. Dezember. Die hieſige Rhederei von Gebrüder Ha⸗ 
bermann hat dieſer Tage die ſämmtlichen Dampfer der weſtpreußiſchen 
Dampfboot⸗Geſellſchaft (Kommandit⸗Geſellſchaft) nebſt deren Grundſtücken 
und der Wartehalle angekauft. Es wird nunmehr der geſammte Betrieb 
der Linie Danzig⸗Heubude⸗Plehnendorf⸗Bohnſack⸗Rothebude uſw. in ein⸗ 
heitliche umſichtige Verwaltung kommen und damit werden vorausſichtlich 
mancherlei Uebelſtände, über welche das Publikum auf dieſer Linie zu 
klagen hatte, ihr Ende erreicht haben. D. Z. 

— Aus Oſtpreußen, 19. Dezember. Den geſtrigen gemiſchten 
Morgen⸗Zug von Allenſtein traf ein Unglücksfall auf der Station Perwilten. 
Dort lief der Zug in Folge unrichtiger Weichenſtellung auf einen Neben⸗ 
ſtrang und rannte gegen den Prellbock, wodurch die Maſchine, der Poſt⸗ 
wagen und ein Güterwagen beſchädigt wurden und der Heizer einen Bein⸗ 
bruch erlitt, während der Maſchinenführer, welcher vor dem Anprall hin⸗ 
unterſprang, ohne Beſchädigung davongekommen iſt. Von den Paſſagieren 
wurde keiner verletzt. — Die Benutzung von Fahrrädern zu dienſtlichen 
Zwecken durch Chauſſeeaufſeher ſcheint ſich bewährt zu haben. Auf Antrag 
des Landeshauptmannes hat die Provinzialverwaltung beſchloſſen, in den 
Etat der Wegebauverwaltung für die drei Jahre 1893/94, 189495 und 
189596 den Betrag von je 3000 Mark zur Beſchaffung von Fahrrädern 
als Dienſtinventarium für die Chauſſeeaufſeher einzuſtellen. 

— Lötzen, 19. Dezember. Ein trauriger Unfall wurde durch unbe⸗ 
ſonnenes und unvorſichtiges Umgehen mit einem Gewehre am 15. d. M. 
in der Kaſerne der Feſte Boyen herbeigeführt. Von der Schießübung zu⸗ 
rückgekehrt, ſtellte ein Soldat Zielverſuche mit ſeinem Gewehr an, hatte 
aber vergeſſen, daß in der Kammer deſſelben noch eine ſcharfe Patrone 
ſteckte. Plötzlich kracht ein Schuß und getroffen ſinkt einer ſeiner Kame⸗ 
raden todt zu Boden. Wie es möglich war, daß der Unvorſichtige trotz der 
abgehaltenen Reviſion noch eine den. zurückbehalten konnte, wird wohl 
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. K. H. Z. 

— Kreis Röſſel, 19. Dezember. Die traurigen Folgen des Zuſam⸗ 
menbruchs der Firma Leß zu Röſſel machen ſich bereits bemerkbar. Ein 
angeſehener Gutsbeſitzer in der Nähe von Röſſel, der einen Verluſt von 
4060000 Mark beim Leßſchen Konkurſe haben ſoll, hat jüngſt zwei Re⸗ 
volverſchüſſe auf ſich abgefeuert, ohne ſich indeſſen tödlich zu verwunden. 
Seine Frau ſoll von Schwermuth beſallen ſein. Durch den Leßſchen 
Konkurs find überhaupt mehrere beſſer geſtellte ländliche Beſitzer des 


Hof. ef. 

— Pilltallen, 19. Dezember. Aus eigenartiger Urſache nahm ſich die 

Ortsarme Mackſchaß in Gurken das Leben. Sie wohnte mit einer Frau 

ufammen, der fie feindlich geſinnt war. Da man ihr keine andere 
ohnung anwies, die fie wegen ihres feindſchaftlichen Verhältniſſes zu der 

en beanſpruchte, jo nahm ſie ſich das Leben durch Oeffnen der 

Pulsadern. 

— Königsberg, 19. Dezember. Auf eigenartige Weiſe ſein Leben 
eingebüßt hat geſtern der in dem Hauſe Feen Nele Nr. 5 wohne 
hafte Schloſſermeiſter K. Derſelbe hat in ſeinem Keller ein etwa meter⸗ 
tiefes Faß eingegraben, damit ſich das Grundwaſſer in demſelben anſammle. 
K. hatte geſtern Vormittag die zum Entfernen des Grundwaſſers aufgeſtellte 
Pumpe veparivt,! wobei ihm der Hammer in das etwa bis zu 2 Fuß mit 
Waſſer angefüllte Faß gefallen war. Am Nachmittage ſetzte K. ſeine bis 
dahin fruchtloſen Bemühungen, den Hammer wieder zu erlangen, fort. 
Als ſich darauf der in denſelben Hauſe wohnhafte Schloſſer Th. in den 
Keller begab, den er erleuchtet ſah, fand er zu ſeinem nicht geringen 
Schrecken den K. mit dem Kopfe nach unten in der Tonne liegend vor. 
Er rief ſchleunigſt Hilfe herbei und mit Unterſtützung zweier anderer 
Perſonen wurde nun K. aus dem Faſſe herausgezogen. Der ſofort hin⸗ 
zugerufene Arzt konnte leider nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 

— Stolp, 19. Dezember. Das zu Ehren des 150⸗jährigen Geburts⸗ 
tages des Fürſten Blücher veranſtaltete Reiterfeſt verlief in der feſtlich de⸗ 
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un nenn. 
Der Freiherr ſchüttelte den Kopf. „Sie haßt Dich, wie 
Du weißt, John. Nein, nein, ich ſelbſt gehe zu ihr, Du ſollſt 


ganz aus dem Spiel bleiben, nur die Adreſſe verſchaffe mir ſo 


bald als möglich. Und noch eins, — ſchien Aliſon ärmlich 
aufzutreten?“ d 
„Allerdings. Sie reiſte im Zwiſchendeck und trug ziemlich 


paſſirte Toiletten.“ 

Der Freiherr athmete auf. „Es iſt gut,“ ſagte er, „um 
ſo eher wird ſie mit ſich reden laſſen. O John, mein lieber 
alter John, welch ein ſchreckliches Unglück iſt da plötzlich über 
mich hereingebrochen!“ 

„Sieh mein Beſitzthum,“ fuhr er fort, indem ſeine Rechte 
auf die erleuchtete Villa deutete. „Sieh, wie ſich alles vereint, 
um mich auf die Höhen des menſchlichen Glückes zu ſtellen, und 
nun dieſer tödtliche Schlag! Ich habe Reichthum im Ueberfluß, 
ein ſchönes geliebtes Weib und ein Kind, John, einen Sohn! 
Großer Gott, einſt wird er als Mann das Andenken ſeines ſchul⸗ 
digen Vaters bitter verachten.“ i 

Der Amerikaner tröftete mit ſanftem, herzlichem Zuſpruch 
den faſt verzweifelnden Freund. „Du hielteſt Aliſon wirklich für 
todt?“ fragte er. N 2 

„So wahr mir Gott helfen möge, John. Ich bin kein 
Schurke, wenn Du erſt meine ganze Geſchichte kennſt, wirſt Du 
mir Dein Mitleid nicht verſagen.“ 5 

Der Andere drückte ihm die Hand. „Otto,“ ſagte er in be⸗ 
deutſamem Tone, „liebt Dich Deine Frau?“ 

Ein Lächeln glitt über die Züge des Freiherrn. „Leonore?“ 
fragte er. „Ja, ſie liebt mich, ich weiß es.“ 

„Dann wird auch noch alles gut enden. Jetzt zeige mir den 
Weg zur Landſtraße, Otto, ich höre Stimmen. Es iſt beſſer, 
wenn man uns nicht ſieht.“ 

Otto hielt ihn noch zurück. 
Adreſſe, John?“ 

„Ich werde ſchon morgen den jungen Mann fragen.“ 

Der Freiherr fuhr mit der Hand durch das Haar. „Du 
biſt ohne Hut, John, wie kommſt Du überhaupt hierher und mit 
wem ſprachſt Du vorhin?“ 

„Mit der Maienkönigin! Sie erſchien mir im Halbdunkel 
des Waldes.“ N 


„Und Du verſchaffſt mir die 


Kreiſes in Mitleidenſchaft gezogen und einige verlieren jetzt Se und 


korirten Reitbahn in der glänzendſten Weiſe. Zur Einleitung des Feſtes 


ſprengte ein von zwei Trompetern begleiteter Herold in mittelalterlichem 
Koſtüm in die Arena und las einen Prolog vor. Hierauf wurde die 
Gefangennahme Blüchers dargeſtellt, eine Quadrille vom den Unteroffizieren 
und eine ſolche von 12 Offizieren und 6 Damen geritten. Hieran ſchloß 
ſich eine Fahrſchule, bei welcher ganz prächtige Leiſtungen von Roß und 
Reiter im Nehmen von Hinderniſſen geboten wurden. uſtige Huſaren⸗ 
ſtreiche, wie die Ueberrumpelung eines Feindes, ferner eine Parforcejagd 
bildeten den Schluß des Reiterfeſtes. Herr Oberſt von Natzmer hielt eine 
kernige Anſprache, die mit dem Wahlſpruch endigte vincere aut mori 
iegen oder ſterben.) Aus Anlaß des Feſtes wurde Oberſtlieutenant von 
Kos zum Kommandeur des Regiments, Rittmeiſter von Kleiſt zum über⸗ 
ähligen Major mit Beibehaltung der Eskadron, Premier⸗Lieutenant von 
Blücher zum Rittmeiſter ernannt und General-Lieutenant Graf v. Noſtiz 
dem Regiment aggregirt. 1 Ä 2 

— Köslin, 19. Dezember. Ein verheerender Brand wüthete in der 
verfloſſenen Nacht in dem Gebäude⸗Complex an der Ecke der Neuethor⸗ 
und Großen Bauſtraße. Als das Feuer bemerkt und die Feuerwehr 
alarmirt wurde um Mitternacht — hatte es bereits ſo weit um ſich 
gegriffen, daß ſein Herd mit Sicherheit ſich nicht mehr feſtſtellen läßt. 
Von den vom Brande betroffenen Grundſtücken iſt die Bahr ' ſche Brauerei 
und Deſtillation am übelſten weggekommen. Die umfangreichen Gebände, 
mit Einſchluß des Wohnhauſes, ſind total verloren; nur Mauerreſte ſind 
noch vorhanden. Auch das daneben liegende Fleiſcher Ebert'ſche Wohnhaus 
iſt dem Anſchein nach als völlig vernichtet anzuſehen. Erheblichen Schaden 
hat ferner das Bäcker Stern'ſche Haus erlitten. Im übrigen hat das 
Feuer ſich auf die Hintergebäude beſchränkt. 1 K 3. 

— Bromberg, 20. Dezember. Auf eine recht bedauerliche Weiſe hat 
ein blühendes junges Mädchen, welches, wie es heißt, aus krankhafte m 
Triebe wiederholt fremde kleine Werthgegenſtände ſich angeeignet hatte, mit 
dem Leben geendet. Sie entwendete vor kurzem wiederum in einer hieſigen 
Familie, wo ſie arbeitete, ein goldenes Armband. Obwohl dem Beſitzer, 
welchem das Armband bald wieder zugeſtellt wurde, darüber Mittheilung 
gemacht worden war, daß das Mädchen ſolche Gegenſtände in krankhafter 
Weiſe einzuſtecken pflege, jo erſtattete er doch bei der Polizei Anzeige und 
drang auf Beſtrafung. Das Mädchen nahm ſich nun ihre bevorſtehende 
Verhaftung derart zu Herzen, daß ſſe geſtern Schwefelſäure trank, an deren 
Genuß fie nach einigen Stunden verſtarb. Br. T. 

— Wilda b. Poſen, 19. Dezember. Vor einigen Tagen wurde ein 
hieſiger in der königlichen Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte beſchäftigter Schloſſer 
wegen Bigamie verhaftet. Derſelbe hatte ſich vor vier Jahren in Spandau 
von ſeiner erſten Frau nach kurzem Zuſammenleben getrennt und die ge⸗ 
richtliche Scheidung beantragt. In dem Glauben, daß dieſe unterdeß er⸗ 
folgt ſei, heirathete er, wie die „P. Z.“ berichtet, vor einem halben Jahre 
zum zweiten Male und verſchwieg hierbei ſein früheres Verhältniß. 

— Samter, 19. Dezember. Ein heute Abend zwiſchen der unverehe⸗ 
lichten Kayſer und ihrer Mutter, der verehelichten Pilaska, ausgebrochener 
Streit endete damit, daß die unnatürliche Mutter einen auf dem Feuer 
ſtehenden Topf kochenden Waſſers nahm und es der Tochter ins Geſicht 
goß. Die Tochter liegt in Folge der Brandwunden darnieder. 
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Thorn, den 21. Dezember 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Kon Begründung der Stadt bis zum Jatzre 798. 


22. 1452. Kaiſer Friedrich erlaubt dem preußiſchen Bunde, 
zu den Koſten des Prozeſſes mit dem Orden 
einen Schoß zu erheben und einen Anwalt zu 
wählen. 

Der Landtag zu Graudenz bewilligt eine ſechsfache 
Aeeiſe ſeitens der Städte für den König Sigis⸗ 
mund III. 


in 22. 1626. 


V. Perſoualveränderungen im Heere. Roos, Hauptm. und Komp. 
Chef vom pomm. Pion. Bat. Nr. 2, in die 1. Ingen. Inſp. verſetzt. 
Schulz, Pr. Lt. von demſelben Bat., unter gleichzeitiger Verſetzung in das 
ſchleswig⸗holſtein. Pion. Bat. Nr. 9, Adams, Pr. Lt. von demſelben 
Bat., zu Hauptleuten und Komp. Chefs, Hüllmann, Unteroffizier vom 
Fuß⸗Art. Reg. Nr. 11, zum Port. Fähnr. befördert. ) 

—. Militär-Oberpfarrer. Der Garniſonpfarrer Witting in Mainz 
iſt als Diviſionspfarrer zur 36. Diviſion in Danzig verſetzt und unter 


Beilegung des Titels Militär-Oberpfarrer mit den Geſchäften eines 


ſolchen bei dem 17. Armeekorps beauftragt worden. 

(==) Verſetzung. Der Staatsanwalt Haupt zu Paderborn, früher in 
Thorn, iſt der Regierung in Poſen überwieſen worden. 14 

18] Wintersanfang. Für unſere Breiten beſchrieb das Tagesgeſtirn 
geſtern den kürzeſten 1291 am Himmel; die Tageslänge erreichte ihr 
Minimum, wir hatten Wintersanfang. Von heute ab bleibt der Zeitpunkt 
des Sonnenaufganges bis zum 6. Januar konſtant, während der Sonnen⸗ 
untergang täglich um 1—2 Minuten ſpäter eintritt. Vom 6. Januar ab 
tritt die Tageszunahme auch am Morgen um täglic) eine bis zwei 
Minuten ein. 

— Eine Weihnachtsbeſcheerung für die Liturgieſänger und Sän⸗ 
gerinnen der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche fand geſtern Nachmittag 
5 Uhr in der Aula der Bürgerſchule ſtatt. Kirchenrath und Gemeinde⸗ 
mitglieder waren ſehr zahlreich vertreten. Herr Lehrer Moritz leitete die 
Feier, welche mit dem Geſange des Liedes „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
begann. Dann hielt Herr Moritz eine auf die Bedeutung des Weihnachts⸗ 
feſtes bezügliche Anſprache, worauf der Ehor das Kirchenlied „Du Kindlein 
in der Krippe“ vortrug. Dieſes Lied iſt ganz neu eingeübt und ſoll zum 
Weihnachtsfeſte zum erſten Male in der Kirche geſungen werden. Zum 
Schluß wurden Schreibhefte vertheilt und die Geſchenke verlooſt, deren 
Koſten der Kirchenrath aus der Kirchenkaſſe bewilligt hatte. Den Sän⸗ 
gerinnen waren die Geſchenke ſchon vorher überſandt worden. 

Ueber das blaſſe düſtere Geſicht des Freiherrn glitt etwas 
wie ein Lächeln. Er ließ ſich nicht träumen, daß Elſe in der 
Nähe ſei, und glaubte außerdem auch, in die Angelegenheit des 
Freundes nicht eindringen zu dürfen, daher führte er ihn zu 
einem der Wege, welche an ſeinei Beſitzthum vorüber den See 
mit der Stadt verbanden, und nahm hier erſt von ihm Abſchied. 

„John, willſt Du künftig in meinem Hauſe wohnen? Ich 
hätte Dich gern täglich und ſtündlich bei mir, Dich, den einzigſten 
Menſchen, der das Unglück meiner Vergangenheit kennt.“ 

Der Amerikaner ſchüttelte den Kopf. „Das iſt unmöglich, 
Otto, es würde auf für uns beide zum peinlichſten Zwange 


werden. Wie leicht verräth nicht ein einzelnes Wort Dinge, die 


niemals ausgeſprochen werden ſollten! Nebenbei aber habe ich 
hier am Orte auch eine private Angelegenheit zu erledigen, etwas, 
das ich Dir ſpäterhin auch vielleicht mittheilen werde. Gute 
Nacht, die Adreſſe ſchicke ich Dir, ſobald dieſelbe in meinen Beſitz 
gelangt.“ 8 

Sie trennten ſich, und während der Amerikaner in das Hotel 
zurückkehrte, erfuhr der Freiherr im Beſuchszimmer von dem un⸗ 
erwarteten Abenteuer ſeiner ſchönen Schwägerin, die bereits ihre 
Friſur wieder hergeſtellt hatte und nun mit Kleid und Hut der 
Schweſter verſehen, von Heinrich im Einſpänner nach Hauſe ge⸗ 
fahren wurde. 

Der Freiherr verrieth von ſeiner Begegnung mit dem Fremden 
nichts; Elſe konnte ihm entſchlüpfen, ohne mehr als nur das 
Nothwendigſte zu berichten, es war aber auch die allerhöchſte Zeit, 
um nicht daheim vom Papa befragt und vielleicht gar des Kahnes 
ein für alle Mal beraubt zu werden. Der Polizeipräſident liebte 
feine ſchönen Zwillingstöchter mit großer Zärtlichkeit, aber er 
hielt ſtrenge auf jedes Gebot der äußeren Etiquette, er war un⸗ 
erbittlich dem Irrenden gegenüber, ſo daß ihn alle, welche mit 
ihm in Berührung kamen, heimlich fürchteten; gerade er durfte 
daher von dem Abenteuer des jungen Mädchens kein Wort er⸗ 
fahren. Elſe begab ſich, als der Wagen vor dem ſchloßartigen 
Hauſe des Präſidenten hielt, ſogleich in ihr eigenes Zimmer und 
hörte hier, daß der Papa noch nicht daheim ſei. Gottlob, nun 
gab es doch kein Examen. 5 5 

f (FJortſetzung folgt,) 


— Verabſchiedung. Bei dem heutigen Schulſchluſſe der höheren 
Töchterſchule verabſchiedete ſich die jetzt in den Ruheſtand tretende Lehrerin 
dieſer Schule Frl. Mathilde Müller. Deklamationen der Schülerinnen 
und Abſchiedsworte des Herrn Direktors Schulz gaben der Scheidenden das 
Geleit. Frl. Müller hat 40 Jahre im ſtädtiſchen Schuldienſte geſtanden. 
— Ferien. Unſere Mittheilung vom 0 8 Tage ergänzen wir 
dahin, daß die Weihnachtsferien an den olksſchulen erſt am nächſten 
Freitag beginnen. x 

a Prüfungstermine. Die Termine für die mündlichen Prüfungen 
an den Schullehrer⸗ und Lehrerinnen⸗ Seminaren der Provinz 
Weſtpreußen ſind für das Jahr 1893 folgendermaßen feſtgeſetzt: 
Berent (fathol.) 6. Mai, 2. Mai, 12. Oktober; Marienburg (evangel.) 
11. März, 7. März, 14. September; Pr. Friedland, (evang.) 2. Septbr., 
29. Auguſt, 27. April; Graudenz, (eathol.) 11. Februar, 7. Februar, 9. 
November; Löbau, levang.) 25. März, 21. März, 8. Juni, am Neben⸗ 
kurſus am 21. Oktober, 17. Oktober; Tuchel, (kathol.) 23. September, 
19. September, 22. Juni. Die Daten beziehen ſich bei jedem Seminar 
auf Aufnahmeprüfung, Entlaſſungsprüfung und zweite Volksſchullehrer⸗ 
prüfung. Präparandenanſtalten: Beginn der Aufnahme- bezw. 
Entlaſſungsprüfung: Dt. Krone 13. April, 11. April; Pr. Stargard 
14. April, 24. Februar; Rehden 20. April, 20. Februar; Schwetz 21. 
April, 22. Februar. Die Prüfungen für Rektoren beginnen am 14. 
Juni und 29. November, für Mittel ſchu lehrer am 13. Juni und 28. 
November in Danzig. : & 5 

p Patente find ertheilt worden Herrn H. Matthige in Thorn auf 
eine Kartoffel-Aushebemaſchine mit Transportſchnecke und darunter feſt⸗ 
liegendem Bodenſieb, ſowie Herrn F. Radeck in Mocker auf eine Schutzvor⸗ 
richtung für den einlegenden Arbeiter bei Dreſchmaſchinen. 

(J Handelskammer für Kreis Thorn. Sitzung am 20. Dezember. 
Herr Liſſack berichtet über den Eingang und Verſandt von Gütern, über 
den Personen- und Viehverkehr auf dem Haupt⸗ und Stadtbahnhofe, ſowie 
auf dem Bahnhofe Mocker im Monat November. Vom Hauptbahnhofe 
ſind 10 556, vom Stadtbahnhofe 9299 und vom Bahnhofe Mocker 1143 
Perſonen abgereiſt gegen 10 462, bezw. 8134 und 1153 im Nopbr. 1891. 
Schweine trafen ein auf dem Hauptbahnhofe 4321 und wurden von dort 
verſandt 3339 gegen 5069 bezw. 3978 im November v. Is. Was den 
übrigen Verkehr anbetrifft, jo hat ſich derſelbe auf dem Hauptbahnhofe in 
Kohlen, Oelkuchen, Roggen, Mühlenfabrikaten gegen das Vorjahr gehoben, 
in dieſen Artikeln hat auch der Bahnhof Mocker eine erhebliche Zunahme 
zu verzeichnen. Die Bedeutung des Bahnhofs Mocker für den Verkehr. 
unſerer Stadt macht ſich ſonach immer mehr bemerkbar. Wegen Anſchluß 
dieſes Bahnhofs an die ſtädtiſche Fernſprechanlage ſollen erneute Schritte 
gethan werden. — Der Herr Vorſitzende berichtet über die Fernſprechan⸗ 
lage Berlin-Königsberg und den Anſchluß Thorn⸗Bromberg. Nach ſeinen 
Informationen haben auch für den Anſchluß Thorn die erforderlichen Ar⸗ 
beiten bereits begonnen. — Beſchloſſen wird, beim Reichstage dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, die Geſetzesvorlage betr. Erhöhung der Brauſteuer abzu⸗ 
lehnen. — Der Herr Regierungspräſident zu Marienwerder hat den 
Antrag der Handelskammer auf Aufhebung, bezw. Erleichterung der aus 
Anlaß der Choleragefahr gegen Rußland verhängten Grenzſperre abgelehnt. 
Die Handelskammer wird ihren Antrag bei dem Herrn Miniſter des 
Innern wiederholen. — Der Schutzgeſellſchaft für auswärtige Anleihen 
tritt die Handelskammer mit einem jährlichen Beitrag von 20 Mk. bei. — 
Der Herr Vorſitzende berichtet über die Verhandlungen auf der am 12. Nopbr. 
abgehaltenen Ausſchußſitzung des deutſchen Handelstages. Die Handels⸗ 
kammer beſchließt zu der angeregten Frage, betreffend die Ausdehnung der 
Portotaxe für Druckſachen auf Geſchäftspapiere, Ermittelungen anzuſtellen 
und beauftragt hiermit Herrn Dietrich. Ferner wird die Handelskammer 
den Handelstag erſuchen, auf die Tagesordnung der nächſten Plenarſitzung 
die Angelegenheit wegen Ermäßigung der Fernſprechgebühr zu ſetzen. — 
Der Herr Vorſitzende berichtet über eine Petition der Handelskammer zu 
Mannheim an das Reichsamt des Innern in Angelegenheit des Marken⸗ 
ſchutzgeſetzes. — Von mehreren miniſteriellen Verfügungen und ſonſtigen 
Schrifteingängen wird Kenntniß genommen. 

* Theater. Vor wiederum ſehr ſchwach beſetztem Hauſe brachte geſtern 
die Bauliche Geſellſchaft drei Einakter zur Aufführung. Der erſte, ein 
ſoziales Tendenzſtück Heyſes „Eyrenſchulden“, behandelt den ſo oft erör⸗ 
terten Begriff der Ehre. Wenn man blos die Worte „Spiel“ und „Ehre“ 
hört, ſo genügt das zum Verſtändniß des Stückes. Es mag viel ſolcher 
krankhaft überreizten Charaktere, deren einen Heyſe hier mit ſcharfen Pointen 
zeichnet, geben, denen Spielſchulden Ehrenſchulden find, während fie die 
Familienehre eines väterlichen Freundes leichthin zerſtören. Solche Ideen 
rächen ſich wie hier im Stück, ſo auch im Leben meiſt mit dem zum Ver⸗ 
derben führenden Konflikt. Herr Stern als Baron Hubert wußte dieſen 
Charakter mit lebhafter Geſtaltungskraft zu verkörpern, während Herr Gehr⸗ 
mann als Bankier Leinburg zwar angemeſſen ſpielte, aber doch in ſeiner 
äußeren Erſcheinung gar zu unwahrſcheinlich war. Herr Schumann wird es 
noch lernen müſſen, daß ein Diener nicht mit beiden Daumen in den Hoſen⸗ 
taſchen vor ſeinen Herrn tritt. — Vom Tragiſchen ging es zum Luſtigen. 

Ein übermüthiges Luſtſpiel von Pohl, „Die Schulreiterin“, eine Verwechſe⸗ 
lungskomödie, wurde beſonders von den beiden Hanptdebutanten Fräulein 
Werner (Baronin Lucie) und Herrn Stern (Baron Engelhardt) ſo flott 
und friſch geſpielt, daß ſich das Publikum bei dieſem Stücke wohl am beſten 
amüſirte. — Der dritte Einakter, der Kadelburg'ſche Schwank „In Civil“ 
ſchlug ins Poſſenhafte um. Die Darſteller bemühten ſich redlich um das 
Stück und dieſes Bemühen hatte zum Theil Erfolg, wenn auch die Heiter⸗ 
keit, die ſich beim Auftreten der Herren Richardt (Oberſt v. Harten) und 
Albu (Major von Ruthenſtein) äußerte, weniger dem Spiele als dem ſol⸗ 

datiſchen Ausſehen der beiden Herren galt. Das war allerdings darnach. 
Fräulein Werly als Hartens Tochter Henny wußte wiederum durch ihr 
anmuthiges Spiel laut geäußerte Sympathie zu erwecken. Herr Stern, der 
einen guten Abend hatte, ſtand ihr als Partner (Lieutenant v. Waldow) 
paſſend zur Seite. f 

* Aus dem Theaterbureau. Wegen der Vorbereitungen zu der am 

Sonntag den 25. d. M. (1. Feiertag) projektierten Erſtaufführung der 
LArronge'ſchen Novität „Lola's Vater“, welches Stück am 16. Novem⸗ 
ber zuerſt am deutſcheu Theater in Berlin aufgeführt wurde und großen 
Erfolg erzielte, wird das Paul'che Enſemble bis Sonntag keine Vorſtel⸗ 
lungen veranſtalten. 
„ Die Ziehungen der 188. kgl. preuß. Klaſſenlotterie find derge⸗ 
ſtalt feſtgeſetzt, daß mit der Ziehung der 1. Klaſſe am 3. Januar, der 2. 
am 14. Februar, der 3. am 20. März nnd der 4. Klaſſe am 6. Mai 1893 
der Anfang gemacht werden wird. 

++ Für die Beförderung von Perſonen und Reiſegepäck tritt am 
1. Januar auf den preußiſchen Staatsbahnen ein neuer Tarif in Kraft, 
der die Beſtimmungen der neuen Verkehrsordnung und die von den preuß. 


Staatsbahnen dazu erlaſſenen Zuſatzbeſtimmungen enthält. In letzteren 


tritt manche Aenderung ein, wovon wir die hauptſächlichſten nachſtehend 


hervorheben: 1. Die Gebühr für die drahtliche Vorausbeſtellung von 
Fahrkarten und die Weitererpedition des Gepäcks in Fällen, in denen die 
Abgangsſtation direkte Karten bis zur Beſtimmungsſtation nicht ausgeben 
kann, iſt von 50 auf 25 Pfennig herabgeſetzt. Gegen dieſelbe Gebühr 
können auch die zum Uebergang in eine höhere Wagenklaſſe oder in einen 
theurern Zug erforderlichen Zuſatzkarten drahtlich vorausbeſtellt werden. 


2. Außer den durch die Verkehrsordnung vorgeſehenen Fällen iſt Anträgen 


auf Zurücknahme von Fahrkarten, die noch nicht durchlocht ſind, ſeitens 
der Schalterbeamten vor und unmittelbar nach Abgang des betr. Zuges 
in Fällen eines Irrthums oder Erkrankung des Reiſenden oder ſonſtigen 
Billigkeitsrückſichten zu entſprechen. 3. Eine Abſtempelung der Rückfahr⸗ 
karten vor Antritt der Rückreiſe findet nicht mehr ſtatt. 4. Das Lebens⸗ 
alter der Kinder, die zum halben Fahrpreis befördert werden, iſt genauer 
feſtgeſetzt, und zwar auf die Zeit vom vollendeten 4. bis zum vollendeten 
10. Lebensjahre. Der Fahrpreis für Kinder iſt ſtets auf 5 Pfg. abzu⸗ 
runden. Kinder, für die bezahlt iſt, haben Anſpruch auf einen vollen 
Sitzplatz. 5. Die Entſcheidung darüber, ob eine beſchädigte Fahrkarte noch 
giltig iſt, iſt im Zuge in die Hand des Zugführers, auf der Station in 
die des Stationsvorſtehers gelegt. 6. Dem Reiſenden ift die Verpflichtung 
auferlegt, daß er auf den Wagenwechſelſtationen und auf Stationen, auf 
denen Züge nach verſchiedenen Richtungen halten, ſelbſt dafür ſorgt, 
daß er in den richtigen Zug gelangt, ſowie, daß er am Ziele ſeiner Reiſe 
den Wagen verläßt. 7. Zur Unterbringung von Handgepäck iſt dem Rei⸗ 
ſenden nur der Anſpruch auf den über oder unter ſeinem Sitzplatze be⸗ 
findlichen Raum zugeſtanden. 8. Bei mangelhafter oder ungenügender Ver⸗ 
packung von Reiſegepäck kann dieſes zwar angenommen werden, der 
Aufgeber hat aber die fehlende oder mangelhafte Verpackung unterſchriftlich 
anzuerkennen. 9. Der für Verſicherung der Lieferfriſt zu zahlende Be⸗ 
trag iſt von 2 vom Tauſend auf 5 vom Tauſend der angegebenen Summe 
für je angefangene 200 Kilometer (bisher 150 Klm.) erhöht, der Mindeſt⸗ 
betrag jedoch von 1 Mk. auf 40 Pfg. herabgeſetzt. Die übrigen Beſtim⸗ 
mungen ſind im weſentlichen dieſelben geblieben. 

NP Der deutſch⸗öſterreichiſche Alpenverein, Sektion Danzig, hielt 
am 15. d. M. ſeine General⸗Verſammlung ab. Der Vorſitzende Dr. Hanff 
hob in dem Jahresbericht hervor, daß, wie der Geſammtverein im 
letzten Jahre um mehr als 2000 Mitglieder (195 Sektionen mit 26687 
Mitgliedern) zugenommen habe, ſo auch die Sektion Danzig im 4. Jahre 
ihres Beſtehens erfreulich gewachſen ſei: von 50 auf 80 Mitglieder. Da⸗ 
von hätten 31 in Danzig ihren Wohnſitz, 18 in Thorn und 19 in 
Elbing. Ordentliche Verſammlungen mit Vorträgen wurden 5 abgehalten 


Treibjagd nahmen an 400 Treiber aus den umliegenden Dörfern 


und eine außerordentliche in Karthaus bei Gelegenheit des Sommeraus⸗ 
fluges nach dem Schöneberger Thurmberg, der am 11. und 12. Juni ſtatt⸗ 
fand. Die Wahl des Vorſtandes ergab deſſen Wiederwahl: Dr. Hanff 
als Vorſitzender, Gelhorn als Kaſſenwart, J. Holtz als Schriftführer, 
ſämmtlich in Danzig. Hierauf hielt Dr. Terletzki aus Danzig einen Vor⸗ 
trag über die Beſteigung des Saß Rigais, der höchſten der Geißler Spitzen 
in den Dolomiten, 3180 Meter hoch, von der Regensburger 
Hütte aus. 

— Invaliditäts- und Altersverſicherung. Am 24. Dezember ſind 
in dieſem Jahre volle 52 Wochen abgelaufen und es beginnt ſomit nach 
den Weihnachtsfeiertagen der Umtauſch der Quittungskarten der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung. 

e Zur Verpachtung des ſtädtiſchen Schankhauſes Nr.] für die Zeit 
1. April 1893/96 hat heute Termin angeſtanden. Der bisherige Pächter 
Herr Freder hat ſich jedes Gebots enthalten. 5 Bieter waren erſchienen. 
Das Meiſtgebot gab Herr Gaſtwirth Kerber⸗Mocker mit 1475 Mk. pro 
Jahr ab. Herr Freder hat bisher 1750 Mk. jährliche Pacht gezahlt. 

0 Von der Weichſel. Hier iſt der Strom eisſrei, das Waſſer fällt 
ſchnell, heutiger Waſſerſtand Mittags 1 Uhr 0,25 Meter unter Null. Im 
oberen Stromlauf auf ruſſiſchem Gebiet muß Eisſtopfung eingetreten ſein. 
Amtliche Nachrichten liegen nicht vor. a 


§ Militärfeuerwehr. Geſtern Nachmittag von 2 bis 4 Uhr wurde 


auf dem Hofe der alten Garniſonbäckerei eine große Feuerwehrübung der 


Militärfeuerwehr mit allen Löſch⸗ und Rettungsgeräthen unter Leitung 
eines Wallmeiſters und unter dem Kommando von 2 Feldwebeln abge⸗ 
halten. Von den 2 Mannſchaftsabtheilungen, ca. 120 Mann, übte die 
eine von 2 bis 3 Uhr, die andere von 3 bis 4 Uhr. 

SS Feuer. Am Sonntag Abend kurz nach 9 Uhr brannte in Neu⸗ 
Skompe die Scheune des Schmiedes Johann Reiff vollſtändig nieder. Das 
Gebäude war verſichert. 
* Verhaftet wurden 

Vermiſchtes. 
Bigamie. Eine Anklage wegen Doppelehe wurde am 
Sonnabend vor der zweiten Strafkammer des Berliner Land⸗ 
gerichts I gegen Wäſcherin Johanna Bartſch verhandelt. Die 
Angeklagte hatte einſt beſſere Tage geſehen. Im Jahre 1870 
heirathete ſie einen Fabrikanten. Die Ehe war eine ſo unglück⸗ 
liche, daß die Angeklagte ihren Mann nach kurzem Zuſammen⸗ 
leben wieder verließ. Sie wandte ſich nach Berlin, wo fie Stel: 
lung fand. Im vorigen Jahre heirathete ſie einen Herrn, dem 
ſie lange als Wirthſchafterin gedient. Die Trauung fand am 
Krankenlager ſtatt, wenige Tage darauf war die Angeklagte 
Wittwe. Ihre Annahme, daß auch ihr erſter Ehemann verſtorben 
ſei, erwies ſich als irrig und nun wurde die Angeklagte, welche 
durch die zweite Ehe keineswegs in den Beſitz von Glücksgütern 
gelangt war, ſondern ſich durch ihrer Hände Arbeit ernährte, 
wegen Doppelehe zur Verantwortung gezogen. Der Gerichtshof 
hielt den vorliegenden Fall dazu angethan, auf die zuläſſig nied⸗ 
rigſte Strafe, 6 Monate Gefängniß, zu erkennen. 

Nach einer Hamburger Meldung iſt der Dampfer „Plateſſa“ 
in der Nacht zum Dienſtag an den abgehenden britiſchen Dampfer 
„Kingslynn“ bei Lühe gerannt und geſunken. Die Mannſchaft 
iſt gerettet. Das engliſche Fahrzeug iſt mit einem Loch am Bug 
nach Hamburg zurückgekehrt. — In Stettin iſt ein Kaufmann 
Leo Cohn, der erſt ſeit acht Tagen mit der Tochter einer acht⸗ 
baren Familie verheirathet iſt, unter dem Verdacht verhaftet, daß 
er ſeine frühere Geliebte habe vergiften wollen, die als Köchin 
im Hauſe ſeiner Eltern bedienſtet war. — Eine Prügelei zwiſchen 
dem Rittergutsbeſitzer von Schmeling in Käpernitz bei Rheinsberg 
in der Mark und ſeinem Schäfer Brockmann beſchäftigte die 
Neu⸗Ruppiner Strafkammer. Brockmann war vom Rheinsberger 
Schöffengericht wegen Mißhandlung ſeines Dienſtherrn zu 50 Mk. 
Geldbuße verurtheilt. Die Strafkammer fand ihn der N. A. 3.“ 
zufolge unſchuldig und ſprach ihn frei. — In Zerbſt iſt der 
Stadtrath Rißmann, welcher ſeit acht Jahren ſein Mandat inne 
hat, verhaftet worden. Er ſoll 2000 Mk. von der Flurkaſſe 
entwendet haben. — Ein großes Feuer, welches in der Eſſing⸗ 
hamſtreet in Liverpool ausbrach, vernichtete mehrere ſiebenſtöckige 
Waarenmagazine. Der Geſammiſchaden beträgt zwei Millionen 
Mark. Unter anderem verbrannten 5000 Ballen Baumwolle, 
5000 Sack Mehl und eine große Menge Oelkuchen. — Die 
Gerüchte, im kommenden Mai ſolle zwiſchen Wien und Berlin 
ein Diſtanzfahren mit täglich genau fixierter Ruhezeit ſtattfinden, 
find verfrüht. Ein folder Plan iſt wohl aufgetaucht, aber feſt 
abgemacht ift noch nichts. — In der Berliner Friedrichſtraße 
riefen dieſer Tage fliegende Händler einen kleinen durch Mechanik 
beweglichen Käfer unter dem Titel „Die Judenl ... im Chriſten⸗ 
pelz“ aus. Dieſes Ausrufen iſt den Händlern jetzt polizeilich 
unterſagt worden. — Die abgelöſten Beſatzungen der Schiffe der 
weſt⸗ und oſtafrikaniſchen Station ſind mit dem Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ in Wilhelms⸗ 
haven eingetroffen. — In Roſtock ſtarb an den Folgen eines aus 
nichtigem Anlaß herbeigeführten Piſtolenduells nach drei Wochen 
langem Leiden der stud. med. Hans Schröder aus Berlin. Sein 
Gegner befindet ſich in Unterſuchungshaft. 

Eine Jagd auf Wölfe. Man ſchreibt aus Belgrad: 
In dem benachbarten Rakowitzer Thal trieben ſich in den letzten 
Wochen ſehr zahlreiche Wölfe umher, die ſogar bis in die Nähe 
der Stadt ſtreiften und dem Viehſtand großen Schaden zufügten, 
weshalb eine Treibjagd auf fie veranſtaltet wurde. An dieſer 


4 Perſonen. 


und mehr als 600 Schützen, von welchen die meiſten aus Belgrad 
waren, Theil. Vier Wölfe wurden aufgetrieben und drei davon 
erlegt. Dabei ereignete ſich ein ſeltener Fall. Der Fabrikant 
Gogl hatte einen Wolf niedergeſchoſſen und eilte auf ſeine Beute 
zu, um ſie zu beſichtigen; der Wolf erhob jedoch noch ſeinen Vorder⸗ 
körper und mit einem raſchen Biß hatte er den Fuß des überraſchten 
Gegners im Rachen. Gogl hatte keinen Schuß mehr im Laufe, 
und bearbeitete den Wolf mit dem Gewehrkolben; doch der Biß 
der Beſtie wurde immer kräftiger, ſo daß ſchon die Fußknochen 
krachten und nur das dicke Leder der Stiefel dieſe vor den Zer⸗ 
malmen ſchützte. In dieſer Noth kam ein anderer Schütze zu 
Hilfe, der den Wolf mit einem Kugelſchuß in den Kopf tödtete. 
Der Fuß ſah bös aus. 

Frauen als Thierärzte. In Rußland ſteht gegen⸗ 
wärtig die Zulaſſung der Frauen zur thierärztlichen Praxis auf 
der Tagesordnung, nachdem weibliche Aerzte ſchon lange keine 
Seltenheit mehr im Zarenreiche ſind. Ein Fräulein Dobrowoilskaja, 
Tochter eines Grunpbefigers im Gouvernement Cherſon, hat 
unlängſt ihre Studien an der thierärztlichen Hochſchule in Zürich 
beendet und hält ſich gegenwärtig in Odeſſa auf, um ſpäterhin 
ihr Staatsexamen als Tyierarzt in Charkow abzulegen. Die 
Charkower Univerſitätsbehörde hat ſich bereit erklärt, der jungen 
Dame nach beſonderer Prüfung ein Diplom als Thierarzt aus⸗ 
zuſtellen. Allem Anſchein nach wird alſo Rußland bald einen weib⸗ 
lichen Thierarzt haben. 8 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Paris, 21. Dezember. (Eingegangen 1 Uhr 45 Minuten.) 
Seit dem Sturze des Premierminiſters Thiers hat keine ſolche allge⸗ 
meine Aufregung geherrſcht wie gegenwärtig. Die Zeitungen geben 
fortwährend Extrablätter heraus. Heute werden bei ſämmtlichen kom⸗ 
promittirten Deputirten und Senatoren Hausſuchungen vorgeuommen. 
Zahlreiche weitere Strafanträge ſtehen in Ausſicht. Audrieux und 
Conſtance erklären, daß ihrerſeits Enthüllungen bevorſtehen und daß 
fie noch weitere ſenſationelle Beweisſtücke in Bereitſchaft haben. 
Mehrere Duelle ſtehen noch bevor. Die Handels⸗ und Börſenkreiſe 
ſind aufs höchſte erregt. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ d | 
Hamburg, 20. Dezember. Heute kamen zwei neue Choleraer⸗ 
krankungen zur amtlichen Anzeige. 
Eupen, 20. Dezember. Heute früh brannte die bekannte große 


Fabrik, Spinnerei, Färberei und Weberei der Firma Julins Peters, 
total ab, wodurch etwa 200 Arbeiter brotlos geworden find. Die 
Fabrik war die einzige, im beſten Gange befindliche; der Schaden iſt 
ein enormer. 

Wien, 20. Dezember. Das Herrenhaus nahm heute ohne De⸗ 
batte das Budget ⸗Proviſorium, das Rekruten⸗Kontingent⸗Geſetz und 
die Nothſtands⸗Vorlage an. 

Peters burg, 20. Dezember. Wie beſtimmt verlautet, wird 
die beabſichtigte Rebiſion der Paßvorſchriften endgiltig im Monat 
Januar durchgeführt werden. 

Paris, 20. Dezember. Der Kammerpräſident zeigte heute an, 
er habe vom Staatsanwalt Strafanträge gegen die Deputirten Rouvier, 
Roche, Aréne, Prouſt und Dugue erhalten. Ferner gegen die Sena⸗ 
toren Grevy, Deres, Thevenet, Renaut und Beral. In der Kammer 
herrſcht anhaltende Aufregung hierüber. 

Newyork, 20, Dezember. Bei dem geſtrigen Brooklyner Lagers 
brand ſind mehrere Perſonen in den Flammen umgekommen. 

— Bei Great Northeim (Minneſota) fand eine furchtbare Eiſen⸗ 
bahnkolliſion ſtatt. Vier Reiſende wurden getödtet, vier ſind lebend 
verbrannt und viele ſchwer verletzt. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 
— - - — — Jg 


Eigene Wetter - Yrognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 22. Dezember. Ein wenig kälter, 
doch nur vorübergehend, windig, theils heiter, theils wolkig, geringe 
Niederſchläge. 


Weichſel: Thorn, den 21. Dezember 0,20 unter Null. 
7 Warſchau, den 17. Dezember. . 0,91 über „ 
7 Brahemünde, den 20. Dezember. 2,26 „ 5 

Brahe: Bromberg, den 20. Dezember . 5,30 „ „ 


Sandels nachrichten. 


Thorn 20. Dezember. 


Wetter ſchön 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, matt, 131pfd. bunt 136 Mk., 132/43pfd hell 
138/40 M., 134/35 pfd. hell 141/42 Mk. 
Roggen etwas feſter, 121/24pfd. 114/16 M., 126pfd. 117 Mk. 
Gerſte Brauwaare 130/41 Mt., feinſte Sorten theurer 
Erbſen Futterw. 121/23 Mk. 
Hafer inländircher 131/36 Mk. 
Lupinen trockene blaue 81 Mk. 


Danzig, 20. Dezember. 
Weizen 1920 unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 116—146 
. bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 714 Gr. inländ. 117—118 M., tranſit 100 102 M. 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 118 M., unter⸗ 
poln. 102 M. 

Spiritus per 10000 „o Liter contingentirt loco 48], M. bez. 
Dezember⸗März 481], M. Gd., nicht contingentirt loco 29˙%/ 
M. Gd., per Dezember.⸗März 29¼ M. Gd. 


Telegraphiſehe Schlußcourſe. 
Berlin, den 21. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 121. 12. 92.20. 12. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 203,50 | 203,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 202,80 | 203,05 
Deutſche 3 ½ proc. ReichSanleihe . 99,90 99,90 
Preußiſche A proc. Conſolss 106,70 106,80 
Polniſche Sind e pros 63,60 63,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,30 62,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,90 96,70 
Disconto Commandit Antheile 175,90 177,70 
Oeſterr. Creditaktien 5 166,80 167.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,40 169,35 
Weizen: Dezbr.⸗Januar. 151,— 149,— 
AprilMai . . - 158, 152, 
loco in New⸗Pork 7673 76, % 
Roggen: Deo er 13% 
Dezember 136,70 | 135,50 
Dezemb.⸗Januar 136,70 133,50 
Di April-Mai . 135,70 134,70 
Rüböl: Dezember 49,70 49,30 
April⸗ Mai 50,30 50,20 
Spiritus: 50er loco 51,— 51,— 
70er loco 31,50 31,50 
Dezember 30,60 30,60 
April-Mai . . 31,90 31,80 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pet. 


Urtheil und Bekenntniß eines berühmten Arztes. 5 
Dr. R. A. Gunn, i 

Profeſſor der Vereinigten Staaten Univerſität in New⸗Pork, 
ſchreibt in einer medizinischen Zeitſchrift: „Vor einigen Jahren wurde 
meine Aufmerkſamkeit auf den Gebrauch von Warner's Safe Cure für 
Bright'ſche Nierenkrankheit gelenkt. Trotz der günſtigen Anſichten, die ich 
allerwärts darüber vernahm, zögerte ich dennoch, daſſelbe anzuwenden. Da 
kam ein perſönlicher Freund zu mir, deſſen Application um Aufnahme in 
einer Lebensverſicherung auf den Grund hin abgewieſen wurde, daß Ei⸗ 
weiß in dem Harn vorhanden und er an Brightſſcher Nierenkrankheit leide. 
Eine chemiſche und mikroſkopiſche Unterſuchung ſeines Harns zeigte Quan⸗ 
titäten von Eiweiß und körnige Nieren⸗Röhrchen, wodurch Bright's 
Krankheit völlig konſtatirt wurde. 

Nachdem ich vergeblich alle übrigen Heilmethoden und Heilmittel ver⸗ 
ſucht hatte, rieth ich ihm, Warner's Safe Cure zu gebrauchen. Mit nicht 
geringer Verwunderung wurde ich binnen eines Monats eine entſchiedene 

eſſerung gewahr. Nach Verlauf von vier Monaten waren keine Nieren⸗ 

Röhrchen mehr in dem Harn zu entdecken und nur noch eine Spur von 
Eiweiß. Und heute erkläre ich ihn als vollkommen geheilt. 

„Nach dieſer Bethätigung ſeiner Heilkraft verſchrieb ich dieſes Mittel 
vielfach in akuten, ſowie chroniſchen Fällen von Nierenkrankheiten und 
zwar ſtets mit befriedigenden Reſultaten. 

Bei einer großen Anzahl von Leiden, wo das Blut in ungeſundem 
Zuſtande, und ſpeciell wo entzündeter und geſchwollener Zuſtand der 
Drüſen vorhanden und in vielen Fällen, wo die Geſundheit eine ſchwache 
iſt und kein nachweisbares organiſches Uebel zu Grunde liegt, iſt die 
un ic 1 915 Cure 5 der a. wunderbar. 

Dai einem Zweige des ärztlichen Berufes angehöre, welcher der 
Anſicht iſt, daß keine einzelne mediziniſche Schule oder 05 55 Besitze 
aller Wiſſenſchaften in Bezug der verſchiedenen Krankheiten iſt, und ich 
unabhängig genug bin, irgend ein Heilmittel zu gebrauchen, das meinen 
Patienten Geneſung bringt, aus welcher Quelle daſſelbe auch kommen möge, 
ſo ſtehe ich nicht an, die Verdienſte von Warner's Safe Cure offen anzu⸗ 
erkennen und daſſelbe zu empfehlen.“ 

Ferner ſchreibt Dr. v. Weiretter in Wien: „Warner's Safe Cure 
hat im Hauſe einer mir naheſtehenden Familie einen unverkennbaren 
N erzielt.“ \ 

zu beziehen von: H. Kahle, Apotheke zur Altſtadt in Königs⸗ 
berg i. Pr. Weiße Schwan⸗Apotheke Berlin G, en 8 5 
Grüne Apotheke, H. Wächter in Tilſit. 


Buakin, Cheviot, Velour 
ca. 140 em. breit à Mark 1.75 Pfg. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private 


Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u Co., Frankfurt am Maln. 
Muſter = Auswahl bereitwilligſt franko. a 


* 


IS 
3 NY 


Moben für 3, 4, 5 und 6 Mark; 


Großer Weihnachts Ausverkauf x 


'Kleiderstoffe: 


N oben ſchwarz, reine Wolle, 6, 7 und 8 Mark. * 
Line Parthie Teppiche im Preise von 5 und 6 Mark. 


Damen - Gonfection zu bedeutend herabgeſetzten »reifen. | 


Glasphotographien 


Auswahl Photographieſtänder in allen Muſtern zu billigen Preiſen. 


— . — Am 


n 


bis 7, 50 M 


Da das Waarenlager der 
8. 1 schen Concursmaſſe 


bis zum 15. Januar total ausverkauft werden muß, jo werden ſämmtliche 
noch vorhandenen Reſtbeſtände in 


goldenen u. silbernen Taschenuhren, Granat, Corallen-, 
Gold-, Silber-, Brillant- u. Alfenide-Waaren 


Zu n nur annehmbaren 1 0 ausverkauft, 
8 Elilabethſtraße 8 


Ein Geldſchrank, 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter zur Ein⸗ 
Lragung der Ausſchließung der ehelichen 
Guütergemeinſchaft iſt heute unter 


Ne 222 eingetragen, daß der Kaufmann ſind Umzugshalber zu verkaufen bei 
Hans Illgner in Thorn für 1 55 


Ehe mit Hedwig Geisler durch Ver⸗ 
trag vom 2. October 1886 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn, den 15. December 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Ein e empfiehlt 


168 m lang, 1,10 bis 1,90 m hoch, 


iſt auf den Abbruch zu verkaufen. 
. Näheres bei 
n ann 


Oscar Friedrich, { Juwelier. 


faſt neu, ſowie verſchiedene 


Wirthſchafts ſachen 


Neue franz. 2 Wallnüffe, 
Neue ſicil. Lambertnüſſe. 
gr. ausgeſ. e 
ff. ae 


De 


| Ser x 


Ferner empfiehlt: 


115 paſſende 


in den in eleganteſten Rahmungen, als: Mürchen, Lied, Schutzengel, Trompeterbilder u. ſ. w., früher Stück 10— 12 Mk., 
ark. — Ferner: Kuperſtiche, Aquarelle, Oeldrucke, Photographien, 
— Das Einrahmen photographiſcher Porträts in eleganten gekröpf 


larreyx Conditorei 


> N G * 15 * 
EG SEE ,, EEE gs so 


NR ee in Wolle und Seide. 


Adolph Bi 


Kinderkloidchen. 8 


uhm, Bhritefttbe 37 


enpfeblt 


E mil Hi I. Pteicſt. 1. 


I. Nowak) 


ergebenft anzuzeigen, daß die auf das 


Weihnachts ⸗Ausſtellung 


iſcht 
Königsberger ‚ger Rand⸗Ma arzipan, Theekonfect 


3 Mark, ſowie 3 andere ieee au den EIN Preiſen 

BE; | E ER 
ag R 1. j 
8 ;. Nandelowsky 4 Co. 8 ; 
8 2 beehrt ſich dem e Publikum 
8 empfehlen 8 Reichhaltigſte aſſortirte 
zum bevorſſehenden Weihnachtsfeſte 8 
12 — fertige m eröffnet iſt. Ganz beſonders täglich 
G nagen. Anzüge v. 4—20 Aal. 8 
Knaben ⸗Winterpaletotls „ 5—20 „ 8 Mon 
8 Kurſchen Anzüge „9-30 „ Olıno site un woran ee 
8 Zurfdien-Paletots „ 8-4 „ N 
OÖ Herren ⸗Nockanzüge „1860 „ 8 3 
8 Herren-Jaquettanzüge „1550 „ 805 
8 Herren ⸗Winlerpaletots „15-65 „ © 5 
8 Reiſeröcke „18-50 „ 8 1 
8 Hohenzollern⸗Mänkel „30-60 „ 8 Kinder-Jilzſchuhe 
8 Zilfter mit u. ohne Velerine „20—36 „ 8 & stern 
 oSchlafröckhe „1236 „ 8 Herren-Zug- und Schaſtſtiefel „ 
G del Befellungen nac Maß keine Preiserhöhung, 8 . 
8 B. Sandelowsky & Co. 805 
8 IE 


angefangen und 


23 


Bahn- Atelier 


S. BURLIN, 


Breiteſtraße 36, 
im Haufe des Herrn D. Sternberg. 
Sprechſt. von 9—6 Uhr Abends. 
Für Unbemittelte 


unentgeltlich von 8—9 Uhr Morgens. 


Flesmannsdorfer 


Pressnhefen. m 


Alleinige Niederlage bei 
duard Kohnert. 


ee m. Jilz- u. Kederſohl., 150 „ 


5 Abr. M. Grün, 


em, Filz- u. Lederſohl., 3 50 


v. O, 50 Mk. act 


Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen 70 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 1 


J. Hirsch. 


Nee 


5 HGeſlickte Schuhe 


muſterfertig in größter Auswahl bei 


A. Petersilge 


3 Breiteſtraße 23. 


Harzer Kanarienvögel 


prachtvolle Sänger gebe billig ab. 


M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 


iR Friſde 
Rüb- u. Leinkuchen, 
ſowie ſämmtliche Futterar tikel 
hat billig abzugeben. 
G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
beiter 


J Schleſ. Würfelkohle 


Qualität 

empfiehlt M. Poplawski, Copp.⸗Str. 31. 
ſowohl in wie 

mich als Plätterin außer d. Hauſe 
E. Kumpf, Brb,⸗Vorſt., Gartenſtr. 62. 


Einen Lehrling 


2 tl ch gel ſch 0 N. Hufen 1 Gustäx Pe 


A. „Monarkionich. | 


Druck und 5 70 der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in nun 


möbl. Zimmer z. v. Bäckerſtr. 13. 


eee 


Weihnachts. Sefienke: 


jest nur 5 


ſowie eingerahmte Hausſegen, als auch große 
ten Eckeurahmen früher 5 6 Mk., jetzt 1 15 


E00. 2000) 
CONCERT 


zum Veſten des 
Taterländischen Frauen-Per eins 
Mittnach, 28. Decht. cr., 
Abends 8 Uhr 
im gel Saale des Artushofes, 


Der Vorstand. 
Hedwig Adolph. 


aulie V. Brodowska. Lina Dauben. 


Sophie Goldschmidt. 
Clara Kittler. 


* eee ee Nene Amalie Pastor. 
J. Hirsch, Breiteſtr. 32 & 


offerirt zur Saiſon ſein enorm großes Lager in 


> 
gap” Filzſchnhen und Stiefeln WE 3 


Kinder, Damen und Herren. 


Charlotte Warda, 


Zu dem am 2. are 

11 bei mir ſtaltfindenden 
Balle ladet ergebenſt ein. 
Gurske, im December 1892. 


Sodtke, Caſtwirth. 


Königl. belgipher Zahnarzt 


in Amerika graduirt 


Breitestrasse 14. 


Große u. mittelgr. Wohnungen 
mit Pferdeſtällen, ſowie ein Stück Land, 
ca. 3 Morgen groß, iſt von ſofort zu 
verm. Frau Elisabeth Majewski, 
Fiſcherei.Vorſtadt Nr. 50., 

De II. Etage Schillerſtr. 6 ii b. 
1. April 1893 anderw. zu verm. 

1 Geſchäfts⸗ od. Wohnkeller m. Wert: 
ſtatt v. 1. Jan z. v. Henschel, Seglerftr 10 


TTT 
Mehrere herrschaftliche und 
Kleinere Wohnungen 
von ſofort auf Broniberger Vorſtadt 

zu vermiethen. 
David Marcus Lewin, 
Die 


Läden 


im nn Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz-, Damentleider-, Schub: 
waaren » Gefchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethen. 


G. Soppart. 


2 BED RA . 
1 möol. Zimmer für 1 auch 2 Per⸗ 
janet v. 1. Jan. z. v. Windſtr. 9. 


Avis! 

Beim Einkaufe von Weih⸗ 
nachtsgeſchenken achte man darauf, daß 
unſerer heutigen Kummer ein Proſpect 
betr. „Doerings Seife mit der Eule“ 
beiliegt, welche in höchſt eleganten zu 
dieſem Zweck ſich eignenden Packeten 
verpackt iſt und à Packet, enthaltend 


IE, a. zwei gut m. Zim. find v. ſof. 3 Stüc, mit 1,20 Mark nur in der 
bilig zu verm. Culmerſtr. 24, II. e abgegeben wird. 


— . 


Swei Blätter und ‚Zeitfpiegel, 


